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Die Bucht  Usa 2009

in den 1960er Jahren war ric O’Barry der trainer von flipper, jenem delfin, der generationen von 
fernsehzuschauern begeisterte und die eleganten schwimmer mit dem vermeintlich immer-
währenden lächeln zu einem der meistgeliebten tiere machte. heute kämpft er leidenschaftlich 
gegen die delfinindustrie und macht die wirtschaftlichen und politischen interessen öffentlich, 
die hinter dem global florierenden Milliardengeschäft mit den Meeressäugern stehen. in „die 
Bucht“ begibt sich O’Barry gemeinsam mit regisseur louie Psihoyos auf eine Undercover-Mis-
sion, um die unglaublichen Vorgänge in der japanischen Küstenstadt taiji ans licht zu bringen. 
im stil von „Ocean’s eleven“ rekrutieren die beiden ein spezialisten-team, bestehend aus tau-
chern, surfern, Unterwasserfilmern und special-effects-Künstlern, und dringen in die von der 
außenwelt durch stacheldraht und sicherheitspersonal abgeschottete Bucht vor. ihr Ziel: die 
Vorgänge in der Bucht zu filmen und damit aufzudecken, was der Öffentlichkeit bisher ob feh-
lender Bilder verschwiegen wurde. Polizei, lokale Behörden und die fischer von taiji sind ihnen 
dabei stets auf den fersen, doch mit nachtsichtgeräten, Wärmekameras und weiterer high-tech-
ausrüstung sind O’Barry, Psihoyos und ihr team ihren Widersachern immer einen schritt voraus. 
„die Bucht“ ist Öko-thriller, abenteuerfilm und provokanter coup. Packend, verstörend, auf-
rüttelnd – und unterhaltsam wie ein Mix aus „im rausch der tiefe“ und „James Bond“. ein film 
über schuld, Verantwortung und Wiedergutmachung, der fragen aufwirft, wütend macht und 
den Blick auf die Welt ein stück verändert. „die Bucht“ wurde auf dem sundance film festival 
2009 begeistert aufgenommen, gewann dort und in folge auch bei weiteren festivals den Publi-
kumspreis und wurde mehrmals als Bester dokumentarfilm ausgezeichnet. Bei den 82. academy 
awards wurde „die Bucht“ in der dokumentarfilm -Kategorie für den Oscar® nominiert.

originaltitel:  the cove

Deutscher Titel:  die Bucht

Produktionsland, Jahr: Usa 2009

Genre:  Kinodokumentarfilm

Regie:  louie Psihoyos

Kamera:  Brook aitken

special effects:  Kerner Optical

Drehbuch:  Mark Monroe

schnitt:  geoffrey richman

Musik:  J. ralph

Produzenten:  fisher stevens, Paula duPré Pesmen

Koproduzentin:  Olivia ahnemann

executive Producer:  Jim clark

Protagonist:  ric O’Barry, fachmann für Meeressäuger, earth island institute

expeditionsleiter:  simon hutchins

apnoetaucher:  Mandy-rae cruickshank, Kirk Krack

organisator der 
Geheimoperationen: Joseph chisholm

surfer:  david rastovich

DNa-Wissenschaftler:  scott Baker

Marinetechniker:  greg „Moondog” Mooney

Länge, Farbe: 90 Minuten, farbe

Bild- und Tonformat:     1:1,85, dolby srd

Fassung:                               englische Originalfassung mit deutschen Untertiteln oder deutsche fassung

Verleih in Österreich:    polyfilm Verleih
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Websites
Offizielle englischsprachige film-homepage (Oceanic Preservation society): http://www.thecovemovie.com

deutsche film-homepage: http://www.diebucht-derfilm.de

seiten des österreichischen Verleihers:

http://www.cineclass.at/die_bucht_info.htm | http://verleih.polyfilm.at/

trailer, fotos und audiofiles als download unter: 

http://verleih.polyfilm.at/die%20bucht/index.htm | http://www.diebucht-derfilm.de/?site=main

Zum einsatz im Unterricht

Prädikat:  wertvoll 

FsK Deutschland:  ab 12 Jahren 

Fächer:  Biologie, geografie und Wirtschaftskunde, englisch, Bildnerische erziehung, 

 religion/ethik, Philosophie

Themen:  delfine, flipper und die delfinindustrie, Walfang in Japan und internationaler   

 artenschutz, Umweltaktivismus und die Macht der Bilder, Konstruktion von „Wahrheit“ 

 im dokumentarfilm

auszeichnungen:

gewinner in den Kategorien „Bester dokumentarfilm“ oder „Publikumspreis“ auf zahlreichen internationalen 

filmfestivals: u.a. sundance film festival 2009, nantucket filmfestival 2009, hotdocs 2009, newport Beach 

filmfestival 2009, silverdocs 2009, sydney filmfestival 2009, seattle filmfestival 2009, galway filmfestival 2009, 

toronto filmcritics association 2010, international documentary filmfestival amsterdam 2009, stockholm film-

festival 2009, Blue Ocean filmfestival 2009

gewinner: „Best doc directing“ (Beste dokumentarfilm-regie), director’s guild of america 2010

nominiert für den Oscar® 2010: Kategorie: „Bester dokumentarfilm“

Zum hintergrund dieses unterrichtsmaterials
Wir wollen die kritische und lebhafte auseinandersetzung mit dem Medium film fördern und 
dabei die interaktivität der schüler und schülerinnen ins Zentrum stellen. Um spezifische filme 
nachhaltig und vielseitig zu bearbeiten, bieten wir relevante hintergrundinformationen und 
 anregungen für diskussionen und (gruppen-)übungen.
das vorliegende Unterrichtsmaterial basiert auf den „cultural studies“, welche auf einen interdis-
ziplinären ansatz der Kulturanalyse abzielen. Kultur wird als feld sozialer, politischer und ökono-
mischer auseinandersetzungen begriffen, wobei den populären Medien in diesem Kontext eine 
besondere Bedeutung zukommt. die selbstermächtigung des Publikums und die Machtstruktu-
ren der Medien werden in Beziehung gesetzt, um (aktuelle) mediale Phänomene – wie spezifi-
sche Medienangebote und Medienwirkungen – zu untersuchen. 

Weitere unterrichtsmaterialien
„the cove study guide“ von roger stitson, „australian teachers of Media (atOM)“: zahlreiche 
rechercheaufträge und arbeitsanregungen in englischer sprache: 
http://www.thecovemovie.com/educate.htm

„die Welt der Wale und delfine – action Kit for Kids“ der „Whale and dolphin conservation soci ety“: 
http://www.cineclass.at/begleitmaterial/die-Bucht_actionKit_Wdcs.pdf
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1. Wenn das Meer sich rot färbt: zum inhalt von „Die Bucht“

erhabene tempel, beschauliche Buchten, traumhafte sonnenuntergänge: so präsentiert sich das 
kleine japanische Küstenstädtchen taiji seinen Besuchern. ein delfinarium sowie zahlreiche Bil-
der, statuen und Brunnen in form von Walen und delfinen sollen die besondere Verbundenheit 
des Ortes mit den imposanten Meeresbewohnern zeigen. Was hinter der vermeintlichen idylle 
steckt, ahnt der rest der Welt nicht. tief unten in einer Bucht – durch felsen vor neugierigen 
Blicken geschützt und dank zahlreicher absperrungen unbegehbar – färbt sich das Wasser all-
jährlich zur fangsaison jeden tag aufs neue tiefrot. die durchreisenden touristen bekommen 
davon nichts mit. dass diese Bucht ein tödlicher albtraum ist, eine Massenschlachtanlage, war 
das bestgehütete geheimnis von taiji – bis jetzt. Mit dem dokumentarfilm „die Bucht“ kommen 
die erschreckenden Bilder der delfin-Metzelei erstmals an die Öffentlichkeit.

im Mittelpunkt dieses enthüllungsthrillers, der mit infrarot- und Wärmebildkameras sowie 
Unterwassermikrophonen gedreht worden ist, steht ein gebrochener held. in den 1960er Jah-
ren machte sich ric O’Barry einen namen als trainer von flipper. in seiner Jugend haben del-
fine ihm zu schnellen autos, Partys, starrummel und einem schicken gehaltsscheck verholfen. 
Jetzt, Jahre später, sitzt er ihretwegen vermummt hinter dem steuer seines autos, hat einreise-
verbot in etlichen ländern und auch schon die ein oder andere gefängnisstrafe abgesessen. er 
hat die seiten gewechselt. trotzdem: er machte als delfintrainer 1964 die fernsehserie „flipper“ 
erst möglich. Und damit stand er am anfang einer milliardendollar schweren globalen industrie, 
die das verspielte Wesen der delfine in Vergnügungsparks, artistischen shows und für thera-
peutische Zwecke einsetzt. für nachschub an jungen tieren sorgen unter anderem die fischer 
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von taiji. in großen schwärmen werden die delfine in die Bucht, in ein mit netzen abgesperrtes 
lagunen-areal getrieben. die stärksten und schönsten exemplare werden herausgesucht und 
an delfinarien weltweit für bis zu 150.000 dollar verkauft. alle tiere eines fangs, die für dressur 
und reifenspringen nicht geeignet sind, müssen sterben – ihr quecksilberverseuchtes fleisch 
bringt noch einmal 600 dollar ein. das fangen und abschlachten von delfinen, so erfährt man, 
ist nicht einmal illegal – trotzdem wollen die Jäger um jeden Preis verhindern, dass Bilder an 
die außenwelt dringen. Behörden wie Polizei decken ihr tun, und die fischer selbst werfen sich 
mit vollem Körpereinsatz in die Bresche, wenn jemand mit einer filmkamera in der nähe ihrer 
strände auftaucht.
in „die Bucht“ gibt es nicht nur helden und Bösewichte, täter und hilflose Opfer. es gibt vor allem 
eine Menge handlanger für dunkle Machenschaften, die versuchen, ihr tun mit der Miene unbe-
scholtener aufrichtigkeit zu vertuschen. der Zugang zur „Wahrheit“ muss in diesem film erst 
stück für stück erkämpft werden. der anfang ist dementsprechend obskur: ein taxi, gesteuert 
von einem als Japaner verkleideten amerikaner, fährt durch das Küstenstädtchen taiji. der mit 
hut und Mundschutz bewehrte fahrer hält nervös ausschau nach Verfolgern und beschwört 
dabei das mitreisende filmteam, sich möglichst unauffällig zu verhalten. schließlich soll hier „die 
Wahrheit“ über den lukrativsten erwerbszweig des Ortes aufgedeckt werden.
„Öko-thriller“ ist das Wort, das dabei gerne fällt, und tatsächlich hat „die Bucht“ eine form, die 
dem Krimi erstaunlich nahe kommt. nachdem das team um den regisseur louie Psihoyos bei 
den offiziellen recherchen keinen schritt vorankommt, beginnen die verdeckten ermittlungen 
– in einer größenordnung, die jedem spionage-ring zur ehre gereichen würde: taucher werden 
eingeflogen, nächtliche einbrüche unternommen, ferngesteuerte Kameras versteckt, alles akri-
bisch mitgedreht und kommentiert. Und zu guter letzt gelingt dank technischer überlegenheit 
der sieg: ric O’Barry und team bekommen die schockierenden Bilder, die das gemetzel bewei-
sen und jedes weitere leugnen unmöglich machen. der film endet mit einem Bild der hoff-
nung: eindrucksvoll aktionistisch tut O’Barry ein weiteres Mal Buße und legt mitten auf einer 
tokioter straßenkreuzung stehend, einen Monitor vor der Brust, auf dem Bilder des Blutbads 
laufen, Zeugnis ab. ein Bollwerk im gerafften fluss zahlloser vorbeieilender Japaner – und siehe 
da, einige halten innen, erschrocken, entsetzt, wachgerüttelt.

Mit dem reißerischen ansatz, der Vielfalt an information und einem geheimnis, das tatsächlich 
aufgedeckt wird, gelingt diesem dokumentarfilm das, was keine schutzorganisation in solcher 
direktheit schafft: Man möchte sich, wenn man das Kino verlässt, sofort selbst für ein generelles 
Verbot des Walfangs engagieren – oder zumindest eine Kontonummer kennen, auf die man sein 
erspartes überweisen kann. 

(vgl. „flipper in der hölle“ von doris Kuhn unter http://www.sueddeutsche.de/kultur/619/491981/text/, „flippers 

fluch“ von Kai Müller unter http://www.tagesspiegel.de/kultur/kino/delfine-Japan-tierquaelerei;art137,2929319

sowie „albtraum der delfine“ von sarah seiters unter http://www.focus.de/kultur/kino_tv/tid-15882/filmdoku-

die-bucht-albtraum-der-delfine_aid_445469.html)
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2. Der Trailer, unser erstkontakt mit dem Öko-Thriller „Die Bucht“

eine stimme aus dem Off meldet sich zu Wort mit „ich will sagen, wir versuchen die story legal 
zu drehen“. aufblende, ein Küstenstreifen bei abenddämmerung, darüber streift blinkend das 
scheinwerferlicht eines leuchtturms. Wir Zuseher sitzen mit der Kamera auf der rückbank eines 
fahrenden autos. es ist nacht. ein Polizeiauto mit Blaulicht kommt uns auf der straße entgegen. 
Unsere sitznachbarn – es sind nur dunkle Umrisse erkennbar – drehen sich vorsichtig besorgt 
um. Was haben sie vor? Was haben sie mit uns vor? schließlich sitzen wir bereits im zweiten 
Bild mit im auto und sind teil einer offenbar ganz und gar nicht legalen geheim-Operation. die 
spannung steigt.
in den nächsten Bildern zeigt uns der trailer den Ort des geschehens. diesmal bei tag. die offizi-
ellen, allen zugänglichen, schönen Bilder einer japanischen Kleinstadt folgen: im hafen kreuzen 
sich die ausflugs-schiffe der touristen mit den schiffe der fischer, den stadtplatz ziert die riesige 
schwanzflosse eines Wals, die außenwände des örtlichen delfinariums schmücken haushohe 
Bilder von Walen und delfinen. Wären nicht das dazwischen geschnittene Bild einer mit eisentor 
versperrten, mit japanischen Verbotsschildern übersäten und mit stacheldraht gesicherten ein-
fahrt und der Off-Kommentar, der taiji als „kleine stadt mit einem wirklich großen geheimnis“ 
vorstellt, würde wohl niemand Verdacht schöpfen. aber wir haben den stacheldraht gesehen, 
sind nachts in geheimer Mission im auto mitgefahren und unsere Begleiter deuten bizarre Vor-
kommnisse an. Und schon bekommen die harmlos aufs Meer hinaus fahrenden fischerkähne 
etwas Bedrohliches. Was ist wohl das düstere geheimnis dieser hübschen tou ristenstadt?
im Off „unterhalten“ sich die beiden Männerstimmen jetzt über ihre Verfolger: „sind es die Wal-
fänger? ist es die japanische Mafia?“ die Kamera blickt von der rückbank über die schulter des 
fahrers in den rückspiegel: ein weißer PKW folgt „uns“ – schließlich sitzen wir Zuseher ja schon 
wieder mit im auto – diesmal tagsüber. Blick aus einem fenster: dasselbe weiße auto steht auf 
dem Parkplatz, die Beobachter langweilen sich. Wieder Bilder der „unauffälligen“ Beschattung 
auf der straße, dann endlich zeigt uns die Kamera erstmals den Protagonisten: am steuer „unse-
res“ autos, gesehen im rückspiegel. Versteckt hinter einem Mundschutz sagt er in der nächsten 
einstellung jetzt endlich im On: „irgendjemand folgt mir. Keine ahnung, wer das ist.“ Jedenfalls 
verspricht der film jede Menge nervenkitzel. das Verbotene wird immer monströser. 

„die hassen mich und meine Botschaft“ sagt der Protagonist jetzt im interview-setting. War bis-
lang noch nicht hundertprozentig klar, ob es sich tatsächlich um einen dokumentarfilm handelt 
oder nicht doch um einen spionagethriller, spätestens jetzt gibt es keinen Zweifel mehr an der 
„echtheit“ der Bilder. der Protagonist fährt im taucheranzug im schnellboot auf Meer hinaus. ein 
schwarzweißfoto zeigt ihn mit einem delfin im schwimmbecken eines delfinariums – die zweite 
noch unbekannte Männerstimme stellt uns den Mann als „ric“ und „weltberühmt für seine arbeit 
mit delfinen“ vor. Wir springen ins heute: ric mit seinen Begleitern kurz vor einem tauchgang, 
dann die ersten Bilder von delfinen in freier natur, begleitet von seinem geständnis: „ich fühle 
mich verantwortlich, weil die fernsehserie ,flipper’ diese Milliarden-dollar-industrie geschaffen 
hat.“ Bilder von glücklichen Menschen mit „lächelnden“ delfinen, aber der delfin-spezialist klärt 
uns über „die größte täuschung der natur“ auf. „sie gehören nicht in gefangenschaft“, kommen-
tiert der delfintrainer, der mittlerweile offenbar die seiten gewechselt hat, die Bilder einer seiner 
delfin-Befreiungsaktionen. doch die Meeressäuger dürfen immer noch nicht in freiheit leben: 
jetzt kommen die anfangs in see gestochenen schiffe der japanischen fischer wieder ins spiel. 
die treibjagd beginnt – ohne Wissen der ob der aufnahmen schockierten japanischen städter. 
„sie fahren mit ihren Booten in eine geheime Bucht, die niemand einsehen kann. sie haben 
angst vor Kameras“ kommentiert der film das Bilderverbot und zeigt Bilder von einem gerangel 
mit fischern, die „hauen sie ab! Verschwinden sie!“ in die Kamera brüllen und mit „don’t take 
photos!“-schildern respekt für ihre vermeintliche Privatangelegenheit einfordern. „sie haben 
gesagt, wenn die Welt erfährt, was hier passiert, werden wir getötet“ meint O’Barry aus dem 
Off zu Bildern von in tränen aufgelösten gescheiterten aktivisten – und erhöht um noch eine 
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Portion nervenkitzel. „sie verstecken etwas“ sagt die zweite Männerstimme – und nun liefert 
der trailer endlich das gesicht dazu, jenes des regisseurs louie Psihoyos. er und O’Barry haben 
bei lebensgefahr eine gemeinsame Mission, eine echte Mission impossible: „Wir müssen hier 
rein und filmen, was genau passiert. Wir müssen die Wahrheit erfahren.“ Umweltaktivismus und 
aufdeckungsjournalismus treffen sich. „spezialisten mit ganz besonderen fähigkeiten“ werden 
für diese geheimoperation à la „Ocean’s eleven“ angeheuert, jede Menge high-tech-equipment 
nach taiji gekarrt. 
sollte ob der illegalität des Vorhabens irgendjemand Zweifel an der rechtschaffenheit der 
Protagonisten und der moralischen einschätzung der geheimoperation bekommen, beruhigt 
der trailer uns vorsorglich mit weiteren monströsen auswirkungen der groß angelegten Ver-
tuschungsaktion – während im Bild unschuldige, mit ihren ranzen bepackte schulkinder über 
die straße laufen, informiert der sprecher über die akute Bedrohung, der sie ausgesetzt sind: 
„Man hatte ihnen nicht gesagt, dass die kostenlose schulspeisung die Kinder vergiftet.“ nach den 
unschuldigen Kindern und dramatischen Bildern von der delfintreibjagd präsentiert der trailer 
den ultimativen gegenspieler, Joji Morishita, den japanischen delegierten in der internationalen 
Walfangkommission, der sich vom mongolischen delegierten stell vertretend für alle westlichen 
Umweltschützer den Vorwurf gefallen lassen muss: „Wie können sie behaupten, sie wüssten von 
nichts. sie wissen alles!“ 
das erklärte Ziel des filmes wird erst hier deutlich: Ohne die Beweiskraft der Bilder, welche die 
Vorgänge in der Bucht von taiji für alle sichtbar machen, gibt es keine mediale Öffentlichkeit 
– und ohne breite internationale aufmerksamkeit für das jährliche delfinmassaker in taiji und 
dementsprechenden internationalen druck wird Japan einerseits das kommerzielle Walfangver-
bot auch weiterhin unter dem deckmantel der Wissenschaft umgehen und andererseits wei-
terhin Jagd auf delfine machen, die nicht im „annex of nomenclature“ der internationalen Wal-
fangkommission iWc gelistet sind und somit je nach auslegung dem Walfangverbot unterliegen 
– oder auch nicht. 
erklärtes Ziel O’Barrys ist ein lückenloses Verbot des gesamten Walfangs. die in „die Bucht“ doku-
mentierte Mission ist nur ein schritt in die richtige richtung. „Wenn wir das hier nicht schaffen, 
gibt’s keine hoffnung mehr“ meint O’Barry. Krachen im funk, der schein von taschenlampen 
im finsteren Kanal, Menschen in taucheranzügen schleichen vorbei, hinterlassen auf der Wand 
einen handabdruck, klettern über stacheldrahtzäune, lassen sich ins Wasser fallen. den nacht-
sichtkamera-aufnahmen der geheimoperation sind aufnahmen der fischer auf delfinjagd 
gegenübergestellt, bei tageslicht versteht sich. Zumindest das hat die Operation sprichwörtlich 
schon ans licht gebracht. „nichts wie raus! raus, sofort!“ flüstert eine stimme zwischen den bei-
den, durch den schnitt geschickt gegenübergestellten Konfliktparteien. Wird diese ehrgeizige 
Mission impossible wohl gelingen? Mit diesem cliffhanger wird der trailer-Zuseher entlassen. 
Wer mehr sehen will, muss den film anschauen!
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arbeitsanregung

sieh dir den Kinotrailer von „Die Bucht“ an.  
(download unter http://www.diebucht-derfilm.de/?site=main)

•	 Worum	geht	es	in	„Die	Bucht“?	
•	 Wer	ist	Ric	O’Barry	und	warum	engagiert	er	sich	für	Delfine?	
•	 Wie	kommt	der	Film	zu	seinem	Titel?	Warum	heißt	er	„Die	Bucht“?
•	 Erwartet	uns	Zuseher	ein	Spielfilm?	Was	legt	diese	Vermutung	nahe?	Was	wider-

spricht ihr? 
•	 Was	erwartest	du	dir	nach	dem	Sehen	des	Trailers	von	diesem	Film?

analysiere den Kinotrailer 
•	 Sieh	dir	die	Bilder	ohne	Ton	an.	Untersuche,	welche	Informationen	über	den	Inhalt	

des films uns die Bildebene liefert.
•	 In	welchen	Situationen	wird	der	Protagonist	gezeigt?	
•	 Wie	verändert	sich	seine	Rolle?	
•	 Welche	Bilder	erzeugen	den	Eindruck,	Zeuge	oder	gar	Komplize	bei	einem	minutiös	

geplanten coup zu sein?
•	 Welche	Bilder	erzählen	von	der	emotionalen	Bindung	zwischen	Mensch	und	Delfin?
•	 Welche	unterschiedlichen	Bilder	von	Japanern	zeigt	uns	der	Trailer?	
•	 Die	japanischen	Fischer,	die	Japaner	auf	der	Straße,	die	Schulkinder,	die	Konferenz-

teilnehmer – wie reagieren sie auf die amerikaner mit der Kamera? 

analysiere die Tonspur
•	 Wer	spricht	den	zumeist	im	Off	liegenden	„Dialog“?
•	 Was	planen	die	beiden	Männer?
•	 Mit	welchen	akustischen	Mitteln	unterstützt	die	Tonebene	den	Eindruck,	bei	einer	

geheimen Mission, einer Verschwörung, einem minutiös geplanten coup dabei zu 
sein?

3. Ric o’Barry – vom Trainer von Flipper zum Missionar im Blutbad

der Mann hinter der geheimen Mission, die „die Bucht“ dokumentiert, ist der ehemalige delfin-
trainer und heutige kämpferische aktivist ric O’Barry. dieser Mann, den regisseur louie Psihoyos 
als den „engagiertesten, hartnäckigsten und leidenschaftlichsten“ Menschen beschreibt, den er 
kennt, hat es mit Klagen, gerichtsprozessen, gefängnis, überwachung und sonstigen gefahren 
aufgenommen, um ein Versprechen einzulösen, das er vor langer Zeit gegeben hat: delfine aus 
der gefangenschaft zu befreien, egal wo und egal welche anstrengungen dafür notwendig sind. 
ironischerweise war O’Barry selbst einmal einer der weltweit wichtigsten delfintrainer. in den 
1960er Jahren war er es, der die fünf delfine fing und trainierte, die in der fernsehserie „flipper“ 
zu sehen waren. Und in der tat war es das popkulturelle Phänomen „flipper“, das letztendlich die 
weltweite Begeisterung für delfine auslöste und viele Kinder – und erwachsene – davon träumen 
ließ, selbst einmal flippers freund zu werden. 
für O’Barry wurde diese Begeisterung jedoch zum fluch. tag für tag konnte er sich vom verblüf-
fenden Verstand und der sozialen intelligenz dieser tiere überzeugen. er konnte sogar beobach-
ten, wie die delfine reagierten, als sie sich selbst im fernsehen sahen. Und zunehmend stellte 
er sich die frage, was er da eigentlich tat. als einer der „flipper“-delfine – ein Weibchen namens 
Kathy – freiwillig in seinen armen starb, indem sie ihr atemloch verschloss und dadurch erstickte, 
änderte sich O’Barrys leben von einem tag auf den anderen. gebrochenen herzens sah er, wofür 
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er bislang blind gewesen war: dass seine delfine nichts anderes wollten als zurück ins offene 
Meer und zu ihren familien schwimmen.
schon tage später fand er sich vor einer insel namens Bimini wieder, um einen delfin aus der 
gefangenschaft zu befreien. es war sein erster rettungsversuch – und seine erste festnahme. 
Viele weitere sollten folgen. seitdem kämpft O’Barry unermüdlich auf der ganzen Welt für del-
fine. Verzweifelt hat er zugesehen, wie in den Jahren nach seinem sinneswandel der fang und 
Verkauf von delfinen zu einem kolossalen Milliardengeschäft wurde. Was er jedoch im japani-
schen Küstenort taiji entdeckte, war für ihn unvorstellbar: dass sich in einer von der außenwelt 
abgeschotteten Bucht jedes Jahr ein grausames schauspiel abspielt, von dem die Öffentlichkeit 
nichts weiß. ric O’Barry beschloss, dieses schauspiel zu filmen, um das Material an die Medien zu 
geben. in der hoffnung, dass sich die geschehnisse herumsprechen. eine der daraus resultieren-
den dVds gelangte in die hände des national-geographic-fotografen louie Psihoyos, der dar-
aufhin schon bald selbst mit einer eigenen filmcrew nach taiji reiste. nachdem die endgültige 
entscheidung gefallen war, diesen film zu machen, war schnell klar, wer im Mittelpunkt stehen 
sollte: ric O’Barry, diese schillernde, überlebensgroße Persönlichkeit, die mit ihrem Kampf in taiji 
unmittelbaren gefahren ausgesetzt ist, dort nur verkleidet auf die straße gehen und sich nur 
bei nacht weitgehend unbehindert bewegen kann – und sich doch niemals von ihrer Mission 
abbringen lässt.
Uns Zusehern begegnet O’Barry zuerst als „touristenführer“ über die tonspur: Unter einem 
schwenk über die stadt stellt er uns taiji als hauptschauplatz des films vor, um uns dann im On, 
mit Mundschutz und hut bewehrt zu erklären: „a little town with a really big secret.“ er sitzt am 
steuer jenes autos, das das eben gelandete filmteam und mit diesem uns Zuseher durch die 
stadt kutschiert, vorbei an delfin-statuen, „We love dolphins“-Wandgemälden, ausflugsschiffen 
in delfinform, imposanten Walschwanzflossen-Brunnen, ja sogar die Wege sind gepflastert mit 
delfin-fliesen. Wohin das auge blickt, huldigen omnipräsente Popsymbole den delfinen und 
Walen und zeugen von einer gigantischen Marketing-Maschinerie. „it’s so bizarre because if you 
didn’t know what’s going on over here, you would think this is a town that loves dolphins and 
whales” meint O’Barry, bevor er im rückspiegel seine Beschatter entdeckt und von den Mord-
drohungen erzählt. 
als nächstes erzählt uns regisseur louie Psihoyos, ein gefragter fotograf und Mitbegründer der 
Oceanic Preservation society (OPs), wie er ric O’Barry zum ersten Mal traf bzw. ihn nicht traf, als 
er an einer Meereskonferenz teilnahm, bei der O’Barry eine grundsatzrede halten sollte und sein 
auftritt in letzter Minute vom sponsor der Veranstaltung, sea World – der film zeigt uns mit fan-
faren unterlegte aufnahmen von delfin-Kunststücken und begeisterten Menschen – untersagt 
wurde. das thema der geplanten rede: das abschlachten der delfine.

die Bucht springt zurück nach taiji, wo die stadtführung endlich den Ort der grausamen Machen-
schaften erreicht, den unser maskierter tourguide „the dolphins’ worst nightmare“ nennt. am Ort 
des Massakers erfahren wir von der Vermutung, dass hier hunderttausende delfine umgebracht 
wurden und immer noch werden, dass die fischer aus angst vor der Werksschließung um keinen 
Preis ihr geheimnis der Öffentlichkeit preisgeben wollen – und von O’Barrys festem entschluss, 
die Wahrheit aufzudecken.
Bereits in der nächsten szene wird das filmteam in der hotellobby von lokalen Polizisten verhört 
und ihm der Zutritt zum gelände strengstens untersagt. für den Zuseher wird das geheimnis 
immer spannender. Was für dunkle Machenschaften gehen hier vor? doch bevor „die Bucht“ 
diese frage beantwortet, werden wir Zuseher in die Vergangenheit des Protagonisten entführt. 
„i never planned being an activist“ gesteht O’Barry, wieder maskiert hinterm steuer. im nächsten 
Bild sieht man ihn bereits für einen delfin in schwierigkeiten das flugzeug besteigen. Und schon 
folgt eine Parallelmontage von archivmaterial von delfinen, die befreit und ins offene Meer ent-
lassen werden – und ric O’Barry, dem handschellen angelegt werden. Zwei seiner Mitstreite-
rinnen sind dafür bereits in den tod gegangen, erfahren wir Zuseher. es geht um unglaublich 
viel geld, um ein Milliardengeschäft mit offenbar durchaus mafiösen strukturen im hintergrund, 
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denen sich die aktivisten in den Weg stellen. doch warum begibt sich ein Privatmensch in eine 
derartige gefahr? die antwort liefert der film prompt: „i feel responsible because of this tv-series 
that created that billion dollar industry“ gesteht der gealterte, vermummte O’Barry im auto in 
taiji und „die Bucht“ nimmt uns mit auf eine reise ins aus heutiger sicht dunkelste und zugleich 
glamouröseste Kapitel seiner Vergangenheit. der „flipper“-Jingle trällert und erinnert an den, 
durch die 1964 erstmals auf dem Us-amerikanischen fernsehsender nBc ausgestrahlte tV-serie 
ausgelösten Wunsch, doch auch selbst einmal der beste freund eines delfins zu sein. O’Barry 
spielte in „flipper“ nicht nur den viel beneideten „besten freund“, er fing die „flipper“-delfine 
selbst, brachte ihnen alle Kunststücke bei, ja er lebte sogar tatsächlich im haus am „strand“ 
(eigentlich im Miami seaquarium). Und freitag abends legte er ein Verlängerungskabel an den 
steg und schaute mit seinen stars die folgen im fernsehen an. nach sieben Jahren interessiert 
sich die fernsehindustrie nicht mehr für die tV-lieblinge, die serie wird abgesetzt, die „flipper“-
delfine sollen als show-delfine der Unterhaltungsindustrie weiterhin dienen. Wie viele ihrer 
artgenossen in gefangenschaft setzt auch „flipper“-darstellerin Kathy ihrem leben ein ende – 
der tragische Wendepunkt in O’Barrys leben. der film zeigt schwarzweißfotos aus glücklichen 
tagen mit dem „flipper“-delfin Kathy, dann archivmaterial von O’Barrys Befreiungsaktionen. in 
Parallelmontage sehen wir wieder delfine freikommen – und bei ihrem Befreier die handschel-
len klicken. „i spent ten years building that industry up, and i spent the last thirty-five years trying 
to tear it down” bekennt der leidenschaftliche Kämpfer, der durch seinen einsatz seine Mitschuld 
tilgen will und um Wiedergutmachung ringt. nachdem der Protagonist und seine Beweggründe 
in allen facetten vorgestellt sind, kommt „die Bucht“ nur mehr als ankerpunkt zu ihm zurück. erst 
das ende des films gehört wieder ganz dem Umweltaktivisten.

nach ausführungen über die komplexen Zusammenhänge der tV-serie „flipper“ mit der globa-
len delfinindustrie, mit den zahlreichen delfinshows, den delfinarien und delfintherapien, dem 
weltweiten delfinfang, der Ohnmacht der internationalen Walfangkommission und der Position 
Japans zum thema Walfang zeigt uns „die Bucht“ den Protagonisten wieder in handfester Kon-
frontation mit den lokalen fischern, die ihm das filmen untersagen und ihn auf schritt und tritt 
beschatten. ihr Ziel ist es, den Umweltaktivisten wegen irgendeinem Vergehen ins gefängnis 
zu bringen, ihn möglichst des landes zu verweisen, ihn auszuschalten – und somit verbringt 
O’Barry einen großteil seiner Zeit damit, nicht verhaftet zu werden. Mit den gescheiterten aktio-
nen – deren naivität O’Barry lakonisch mit „they are out of the game“ kommentiert – untermauert 
regisseur louie Psihoyos die schwierigkeit der Mission und demonstriert mit einem doppelten 
„we are going to stop this“ erneut entschlossenheit. Mit solchen gegnern kann es ein einzelner 
nicht aufnehmen, lautet die Moral dahinter, die für den Zuseher auch rechtfertigen soll, warum 
der regisseur ein team von spezialisten anheuert und einen alles andere als legalen coup plant.
in der Zwischenzeit erbringt O’Barry den Beweis, dass es sich bei den delfinfangpraktiken nicht 
um japanische Walfangtradition handeln kann, wenn die Bevölkerung nichts davon weiß. die 
Kamera begleitet den unermüdlichen streiter für die freiheit der delfine durch tokios straßen, 
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zeigt ihn in gesprächen mit Japanern, die auf keinen fall delfinfleisch essen würden und vom eti-
kettenschwindel noch nie gehört haben. Wer ist daran schuld? die systematische Vertuschung, 
die keine mediale Berichterstattung zulässt, ein regelrechtes „media blackout“, wie O’Barry meint. 
noch ein argument mehr, das das nicht erlaubte eindringen in die abgeschottete Bucht von 
taiji rechtfertigen soll: im interesse der japanischen Bevölkerung und deren gesundheit muss 
der lebensmittelskandal rund um das als exquisites Walfleisch titulierte, quecksilberverseuchte 
delfinfleisch aufgedeckt werden! Und schon werden in einem ersten schritt die Unterwasser-
mikrophone angebracht. nach einem Verhör mit der Polizei, in dem O’Barry glaubhaft machen 
kann, dass er zur tatzeit im hotelzimmer war und geschlafen hat, treffen wir ihn wieder, wie er 
mit dem OPs-team die ersten tonaufnahmen anhört und uns mit tränen in den augen erklärt, 
dass die hier zu hörenden delfine an diesem Morgen getötet wurden. 

Bevor der film die Korruption in der internationalen Walfangkommission aufdeckt und als letzte 
moralische Keule den quecksilbervergifteten gratislunch der japanischen schulkinder ins tref-
fen führt, erzählt O’Barry, dass die japanischen fischer das ihnen für den Verdienstausfall ange-
botene geld ausgeschlagen haben, weil es ihnen bei ihrem tun nicht nur ums geld geht, son-
dern vor allem um schädlingsbekämpfung – ist der delfin doch ihr hauptkonkurrent um fisch. 
gezielte falschinformation, Korruption auf höchster, nämlich internationaler ebene und gewis-
senlose gesundheitsgefährdung Unschuldiger – all das deckt „die Bucht“ auf und legitimiert so 
den großen coup, das Verstecken der Kameras und das filmen der geschehnisse in der Bucht.
das Wasser färbt sich blutrot, delfine zucken im todeskampf. nach dem Blutbad bietet uns „die 
Bucht“ sozusagen als nachruf auf die toten Meeressäuger wunderschöne aufnahmen der tiere 
in freiheit, unterlegt mit elegischer Musik. am höhepunkt des films gesteht O’Barry im Off: „i did 
set them free.“ es folgen schwarzweißfotos vom jungen delfintrainer am höhepunkt seiner tV-
Karriere, abglanz des glamours von früher und dazu das Bekenntnis: „i watched them get birth. 
i nursed them back to health when they were sick. had i known what i know now, i would have 
raised money to buy them away from the [Miami] seaquarium and set them free. that would 
have been the right thing to do. and i was buying a Porsche every year! But i was as ignorant as 
i could be for as long as i could be. i didn’t think about that for a long time later.” Und wenn sich 
nach diesen unfassbaren enthüllungen schon der Protagonist selbst als ignorant bezeichnet, 
können wir Zuseher uns doch auch zu unserem Unwissen bekennen. Jetzt, wo wir „augenzeuge“ 
des Blutbads geworden sind. Jetzt, wo das filmteam hideki Moronuki, deputy of fisheries for 
Japan, mit den Bildern konfrontiert hat und dieser sich stellvertretend für Japan nicht mehr blind 
stellen kann. Jetzt, wo die Kamera ric O’Barry begleitet, wie er mit einem Monitor mit Bildern 
des Blutbads um den hals die iWc-Konferenz stürmt und, untermalt von wahrlich heldenwürdi-
ger Musik, endlich die aufmerksamkeit der internationalen Medien auf die geschehnisse in der 
Bucht lenkt. Jetzt, wo unser persönlicher held, immer noch mit Bildschirm um den hals, mitten 
auf einer tokioer Kreuzung steht wie ein felsbrocken im Menschenstrom, ein unglaubliches letz-
tes Bild, das O’Barrys ganze leidenschaft in sich trägt – und Japaner schließlich innehalten, jetzt 
können wir Zuseher uns nicht mehr aus unserer Verantwortung stehlen. der film entlässt uns 
mit einem schwenk über die blutgefärbte Bucht und einem letzten Plädoyer des Bekehrten im 
Off: „i have to see this end in my lifetime. if we can’t stop that, if we can’t fix that, forget about 
the generations. there is no hope.” Wer könnte sich nach so viel selbstlosem einsatz, nach so viel 
kompromisslosem engagement der faszination dieses noch dazu real existierenden helden ent-
ziehen und sich nicht dem Kampf für seine sache anschließen wollen?
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Diskussionsanregung

im laufe des films sagt ric O’Barry: „i spent ten years building that industry up [i.e. 
capturing and training dolphins], and i spent the last thirty-five years trying to tear it 
down.” 
erkläre die einzelnen schritte, die persönlichen erlebnisse und erfahrungen, die zu 
diesem radikalen Bewusstseinswandel geführt haben. Vom delfintrainer zum kompro-
misslosen delfinschützer: war das eine plötzliche erleuchtung oder ein langwieriger 
Prozess?

arbeitsanregung

analysiere, wie und in welchen Kontexten „die Bucht“ ric O’Barry zeigt.
•	 In	welchen	Situationen	wird	er	gefilmt?	
•	 Was	erfahren	wir	über	Archivmaterial,	alte	Filmausschnitte	und	Fotos	über	ihn?	
•	 Was	erzählen	uns	andere	Menschen?

analysiere die schlusssequenz ab dem Moment, wo O’Barry sich den Monitor umhängt 
und die iWc-Konferenz stürmt. 
•	 Wie	unterstützen	Kamerabewegung,	Schnitt	und	Musik	die	Aussage?	
•	 Welchen	Zweck	hat	die	Zeitraffer-Szene	mit	O’Barry	inmitten	von	vorbeieilenden	Pas-

santen auf der straße? 
•	 Wie	gelingt	es	dem	Film,	dass	wir	Zuseher	uns	der	Faszination	dieses	real	existieren-

den helden nicht mehr entziehen können? 
•	 Warum	möchten	auch	wir	ihn	im	Kampf	für	seine	Sache	unterstützen?
•	 Warum	eignet	sich	Ric	O’Barry	so	hervorragend	als	Protagonist?	
•	 Welche	Rolle	spielt	dabei	der	Glamourabglanz	seiner	Hollywood-Vergangenheit?	
•	 Warum	können	wir	„Ignoranten“	uns	so	gut	mit	ihm	identifizieren?

4. Die Qual der Delfine: „Flipper“ und die Delfinindustrie 

coconut grove im süden floridas: Palmen, weißer sandstrand, sonne, Meer. es war die perfekte 
Kulisse für eine geschichte, die in einer fast perfekten Welt spielte. eine Welt, in der es einige 
schurken aber auch helden gab, und sobald die schurken über die helden zu siegen drohten, 
trat ein Wesen auf, das unantastbar schien, weil es – moralisch völlig integer – zwischen gut und 
Böse unterscheiden konnte: flipper war sein name, und er war der freund aller Kinder. so hieß 
es zumindest in dem lied, das zum anfang jeder folge erklang. flipper war ein delfin. im sep-
tember 1964 ging nach zwei erfolgreichen filmen die erste tV-staffel in den Usa auf sendung. 
das risiko für die Produzenten hielt sich in grenzen: Kinder und tiere gehen immer. erst kurz 
zuvor war lassie erfolgreich durch das amerikanische fernsehprogramm gehechelt, ein collie-
Weibchen, das die Bauernsöhne Jeff und Jimmy Woche für Woche aus großen gefahren rettete. 
Mehr braucht es manchmal nicht, um eine serie zum Quotenhit zu machen. auch bei „flipper“ 
war der Plot nicht kompliziert: es gab zwei Kinder, sandy und Bud, und es gab flipper, den klugen 
delfin. doch es gibt einen Unterschied zwischen hunden und delfinen. die einen sind bereits 
domestiziert, die anderen muss man erst fangen und dann dressieren. 

ric O’Barry war anfang 20, als er anfing, für das Miami seaquarium zu arbeiten, einen freizeitpark 
im süden floridas, ganz in der nähe von coconut grove. für die berühmte delfinshow brauchte 
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man ständig neue tiere, und O’Barry half, sie mit großen netzen vor der Küste einzufangen und 
dann zu trainieren. ihnen tricks beizubringen, war nicht schwer. delfine sind klug und lernen 
schnell, und jeden tag war es dieselbe show. Unter tosendem applaus sprangen sie durch rei-
fen, bissen Zigaretten in zwei teile, spielten Basketball und kegelten. 

1963 schlug ricou Browning, einer der beiden Produzenten von „flipper“ seine Zelte im Miami 
seaquarium auf. hier sollten die szenen gedreht werden, die an der Bucht spielten, in der die 
Protagonisten der serie lebten. die „Bucht“ war ein salzwassersee auf dem gelände des frei-
zeitparks. natürlich lebte auch flipper in Wahrheit nicht in freiheit. auch wenn es später in der 
serie so aussah. die drehbücher waren geschrieben, die schauspieler gecastet, nur den delfinen 
musste noch beigebracht werden, welche tricks man von ihnen brauchte: einen Kompass vom 
grund des Meeres heraufholen, einen gefangenen fisch zurück ins Boot werfen, ein Ortungsge-
rät an einem U-Boot befestigen. solche dinge. O’Barry kam zufällig am Becken vorbei, als Brow-
ning gerade mit dem tümmlerweibchen susie schwamm, das O’Barry selbst gefangen und mit 
der flasche großgezogen hatte. die Männer kamen ins gespräch. erst später wurde O’Barry klar, 
dass das sein Bewerbungsgespräch gewesen sein musste. „susie und Kathy müssen unter ver-
wirrenden äußeren Bedingungen Kommandos befolgen, bei dreharbeiten geht alles drüber und 
drunter. trauen sie sich das zu?“ ric O’Barry nickte. er war engagiert.
im durchschnitt schaffte die „flipper“-filmcrew eine folge pro Woche, 88 waren es ins gesamt. 
die dreharbeiten waren aufwendig für eine fernsehserie in den 1960er Jahren. sie fanden an 
unterschiedlichen Orten statt: die überwasseraufnahmen im seaquarium, die Unter wasser-
aufnahmen vor den Bahamas. fünf weibliche tümmler spielten abwechselnd die rolle von flip-
per. ric O’Barry war inzwischen ganz ins seaquarium gezogen, jeden tag verbrachte er mit susie 
und Kathy. sobald auf der nBc die ersten folgen über den Bildschirm flimmerten, stellte er sei-
nen fernseher auf den Bootssteg, um sie gemeinsam mit den delfinen zu gucken. „Wenn Kathy 
sich selbst im fernsehen sah, machte sie ein geräusch, als wenn sie sich selbst erkannt hätte. sie 
machte diese geräusche nie, als einer der anderen delfine die szene gespielt hatte“, erinnert sich 
O’Barry. es war ein anderes geräusch als das in der serie. das schnatternde lachen von flipper 
wurde in hollywood aufgenommen. der synchronsprecher Mel Blanc lieh flipper seine stimme. 
Wie jede andere erdachte figur, existiert auch flipper nur in den Köpfen der Zuseher. die tV-
figur flipper verband alle tatsächlichen eigenschaften eines delfins mit denen eines schmuse-
tiers und verfügte zudem noch über menschliche intelligenz. 

Je länger die dreharbeiten dauerten, desto gereizter reagierten die delfine. sie litten unter gro-
ßem stress, immer öfter schlugen sie mit der schwanzflosse aufs Wasser – eine imponiergeste. 
die reisen zu den Bahamas waren der größte stress: die delfine wurden in Kisten verfrachtet und 
mit dem flugzeug transportiert, und auch wenn ric O’Barry während des gesamten flugs nicht 
von ihrer seite wich, ihre augen mit Vaseline einrieb und ihre schnauzen mit Wasser benetzte – 
er merkte, dass etwas nicht stimmte. 
nach den dreharbeiten zu „flipper“ aber waren susie und Kathy plötzlich überflüssig geworden. 
im Miami seaquarium schwammen sie einsam ihre runden, der trainer der großen top-deck-
show weigerte sich, mit ihnen zu arbeiten. sie waren ihm zu verwöhnt. susie verkaufte man 
als Original-flipper an einen Wanderzirkus in europa. sie starb kurz darauf an einer lun gen-
entzündung. Kathy blieb im seaquarium und stellte – an rücken und Kopf mit schwarzen Blasen 
übersät – in O’Barrys armen das atmen ein.
die tV-serie „flipper“ aber wurde ein weltweiter erfolg und verkaufte sich von australien bis 
argentinien, von finnland bis südafrika. Und überall ließ sie Kinder davon träumen, selbst einmal 
freund eines delfins sein zu können. Zumindest für ein paar Minuten. drei delfinarien gab es auf 
der Welt, bevor die dreharbeiten zu „flipper“ begannen. heute sind es 200, 60 davon stehen in 
europa.
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aber das leben in Betonbecken ist für die Meeressäuger eine Qual. sie haben das Bedürfnis, in 
sozialverbänden zu schwimmen, oft bleiben sie ein leben lang in derselben schule. in freier 
Wildbahn legen sie täglich rund 100 Kilometer zurück, tauchen 300 Meter tief und kommunizie-
ren dabei mit hunderten ihrer artgenossen. im Becken leben sie mit wenigen artgenossen, mit 
denen sie nichts verbindet, auf kleinstem raum, können nur im Kreis schwimmen, ein paar Meter 
tauchen, bevor sie sich die nase am Beton stoßen, und sind gezwungen, sich von totem fisch 
zu ernähren, was sie manchmal verweigern. im Ozean leben sie in einer Welt voller geräusche, 
doch ihr sonar, das in den Weiten der Unterwasserwelt so gut funktioniert, wird im schmalen 
tank zu Belastung, denn dort wird der schall von der Wand reflektiert und reflektiert und reflek-
tiert – und verursacht potentiell weitere traumata. trotz ihres scheinbaren lächelns weisen viele 
delfine in gefangenschaft anzeichen von depression und Verwirrung auf – was zu der frage 
führt, wie genau wir sie in gefangenschaft überhaupt kennen lernen können. Jacques cousteau 
meinte einmal: „aus der Beobachtung von delfinen in gefangenschaft lässt sich über ihr Verhal-
ten ungefähr so viel lernen wie wenn man den Menschen studieren wollte, indem man häftlinge 
in einzelhaft beobachtet.“

delfine haben den Menschen seit dem Moment fasziniert, als er sich den Weiten der Meere 
zuwandte und dabei Bekanntschaft mit diesen ebenso eleganten wie intelligenten lebewesen 
machte, die anzeichen von denken, fühlen und lieben an den tag legen. Man kann die vie-
len gemeinsamkeiten mit uns nicht ignorieren. tatsächlich leitet sich schon der name „delfin“ 
aus dem griechischen Wort für „Uterus“ ab, und verweist damit auf die menschenähnliche art 
ihres geburtsvorgangs. Wie Menschen leben auch delfine in engen sozialen gruppierungen, 
den sogenannten „schulen“, und sie ziehen ihre Jungen mit großer fürsorge und hohem Zeitauf-
wand auf. Jeder delfin hat einen einzigartigen stimmklang, und kommuniziert durch ein hoch-
entwickeltes system von Klicks und Pfiffen, das wie eine sprache zu funktionieren scheint. del-
fine sind sehr bewandert im nutzen von Werkzeugen – eine fähigkeit, die früher nur Menschen 
zugeschrieben wurde. Und Wissenschaftler haben herausgefunden, dass Menschen und delfine 
erstaunlich viele genetische eigenschaften teilen.
angesichts all dieser Ähnlichkeiten ist es nicht überraschend, dass delfine die Menschen seit 
frühester Zeit fasziniert haben. Unzählige geschichten ranken sich um seefahrer der antike, die 
von delfinen beschützt und geleitet wurden. in südafrika hat man prähistorische Zeichnungen 
von delfinen entdeckt, während in indien hindus den flussdelfin lange als gottheit verehrten. 
die griechen sahen delfine als göttliche glücksboten, und der Philosoph aristoteles studierte 
ihr Verhalten. römische Münzen zeigen einen Jungen, der auf dem rücken eines delfins reitet, 
und die Maori in neuseeland nannten delfine „die Menschen der Meere“. Bis heute ist der delfin 
das einzige bekannte Wildtier, das regelmäßig Menschenleben rettet. es gibt zahlreiche Berichte 
über delfine, die surfern und seglern halfen. david rastovich, einer der Mitglieder von Psihoyos’ 
team und der wahrscheinlich bekannteste freesurfer der Welt, wurde von einem großen tümm-
ler vor einem angreifenden hai gerettet. Bei einem tauchtrip in rangiroa in Polynesien spielte 
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eine schule von delfinen im Meer um regisseur louie Psihoyos, als sie plötzlich fort schwammen 
und einen sich nahenden hammerhai vertrieben.
doch genauso lange wie delfine von Menschen bewundert und respektiert werden, werden sie 
auch von ihnen gejagt. heutzutage sehen sich delfine größtenteils aus einem anderen grund 
verfolgt – sie sind im Zentrum einer Multimilliarden-dollar-Unterhaltungsindustrie, die sie als 
hauptdarsteller in entertainmentparks und shows oder als therapietiere missbraucht. 

Menschen haben delfinen aber auch auf weniger offensichtliche art geschadet: ihr lebensraum 
wurde durch industrielle giftstoffe, die weltweit in gewässer abgeleitet werden, unwiederbring-
lich verändert. als folge haben Biologen höhere sterberaten, eine Zunahme von Krankheiten 
und reduzierte geburtenraten beobachtet. autopsien haben gezeigt, dass viele delfine gesund-
heitsgefährdende Mengen an giften wie Quecksilber und PcB in sich tragen. Weitere gefahren 
für delfine durch den Menschen sind fischernetze, in denen sie sich verfangen, massiver fisch-
fang, der den Bestand der fische dezimiert, von denen sie sich ernähren, lärm von Militär und 
schiffen, sowie eine Verminderung ihres lebensraums durch den Klimawandel.
(vgl. „tragödie im tümmlerbecken“ von iris hellmuth unter http://einestages.spiegel.de/static/topicalbumback-

ground/5061/tragoedie_im_tuemmlerbecken.html) und das Presseheft zu „die Bucht“ unter http://www.film-

weltverleih.de/downloads/Ph_die-bucht.pdf )

5. Flipper darf nicht sterben! – Zur Darstellung der Delfine in „Die Bucht“

das erste Bild eines delfins, das uns der film zeigt, ist die großaufnahme eines sterbenden tiers 
im schwarzweiß der nachtsicht-Kameras. nur wissen wir zu diesem Zeitpunkt noch nicht, dass 
dieser delfin trotz seinem immerwährenden „lächeln“ auf den lippen mit sicherheit nicht lacht, 
und dass das Meer um ihn herum blutrot gefärbt ist. trotzdem irritiert das Bild – weil es anders 
ist als all die delfinbilder, die wir sonst kennen: es gehört weder in die Kategorie der großartigen 
naturaufnahmen von delfinenschulen auf offenem Meer, noch in die Kategorie der Marketing-
bilder von imposanten Kunststücken der showdelfine. Mit der sequenz der popkulturellen del-
fin-symbole in taiji, den fliesen, Wandgemälden, ausflugsbooten, Brunnen und statuen holt uns 
„die Bucht“ bei altbekanntem und geliebtem ab: auch in unserer Umgebung gibt es Mädchen 
mit verträumten delfin-tattoos, in jedem Kinderzimmer finden sich Plüsch- und Plastikdelfine, 
lineale, handbürsten etc. auch die Begeisterung des Publikums in den sea World-sequenzen 
können wir Zuseher im Unterschied zum Protagonisten durchaus teilen, träumen viele von 
uns doch seit Kindheitstagen davon, flippers freund zu sein. ein traum, den „die Bucht“ durch 
die Montage-sequenz mit „flipper“-titelsequenz und glücklichen Menschen in interaktion mit 
lächelnden delfinen illustriert. Warum nur kämpft dieser alte Mann unter lebensgefahr gegen 
diese Unterhaltungsindustrie an? noch verstehen wir Zuseher nicht, was an der erfüllung eines 
Kindheitstraums, an einem scheinbar so harmlosen familienausflug verwerflich sein soll.

es folgen informationen zu den unwürdigen lebensbedingungen in gefangenschaft: viel 
zu kleine tanks – manchmal müssen die Meeressäuger sogar in ihren eigenen exkrementen 
schwimmen, einsam und von ihren familien getrennt fristen sie ihr dasein, jede Menge Beruhi-
gungsmittel mindern stress und Orientierungslosigkeit durch die im Betonbecken reflektierten 
Klick-laute. Viele tiere überleben in gefangenschaft nicht lange – und so ist die nachfrage nach 
neuen lebenden attraktionen enorm. Bilder von der delfinjagd in taiji folgen, wo fischer durch 
hämmern auf primitive stangen eine „wall of sound“ erzeugen und so echoortung und Kom-
munikation der klangempfindlichen Meeressäuger stören. dann aufnahmen von japanischen 
fischern, die unter dem deckmantel der Wissenschaft das Walfangverbot umgehen. nach all 
diesen Bedrohungen für die schnatternden Meeressäuger, etwas fürs herz: delfine in freiheit 
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retten Menschen das leben – und im gegenzug werden sie von den fischern in taiji getötet 
und von den Japanern gegessen. ein exkurs im stil von BBc-naturdokus zum thema „quecksil-
bervergiftetes delfinfleisch“ erläutert durch eine animation den Prozess der Bioakkumulation, 
Proben aus lebensmittelläden werden getestet, dann zeigt historisches Material die verheeren-
den folgen einer Quecksilbervergiftung. Um bei der geschichte zu bleiben, enthält uns der film 
auch nicht vor, dass die ersten aufnahmen von Walgesängen und die darauf folgenden „save 
the Whale“-demos die ersten Umweltschutzbewegungen überhaupt waren. die folgenden Bil-
der aus sea World haben schon einen schalen Beigeschmack. im nächsten Block erfahren wir 
von delfinen, die mit tauchern kommunizieren können und sogar intelligent genug sind, um die 
vom Beckenrand aus gegebenen handzeichen ihrer trainer zu verstehen. ihre intelligenz ist der 
unseren gleichwertig, wenn nicht überlegen, sie nehmen sich selbst wahr, wie der spiegeltest 
beweist – und sie können antizipieren und angst haben. Beim abhören der tonaufnahmen aus 
der Bucht sitzt die Kamera mit dem team im hotelzimmer und wir werden Zeuge der angst der 
delfine. doch für die fischer sind delfine „schädlinge“, nahrungskonkurrenten. im Bild zu sehen: 
Zeitrafferaufnahmen vom weltgrößten fischmarkt, dem tokioer tsukiji Market. angesichts der 
Unmengen an fisch stellt sich die frage nicht mehr, wer mehr fisch verbraucht: Menschen oder 
delfine. Wal- und delfin-spezialitäten stehen auf den speisekarten japanischer restaurants und 
werden schulkindern gratis zum lunch gereicht.

Welche überlebenschancen hat flipper? in gefangenschaft fristen seine artgenossen ein tristes 
dasein in winzigen Becken, aber das leben in freiheit ist vom Menschen durch die Verschmut-
zung der Ozeane und die grenzenlose Jagd mindestens genauso bedroht. nach so vielen per-
sönlichen erlebnissen mit delfinen und mehreren wissenschaftlichen exkursen, welche die Mee-
ressäuger immer menschenähnlicher erscheinen lassen, lässt „die Bucht“ die Umweltaktivisten 
zum finalen schlag ausholen. Ob ihrer technischen überlegenheit liefert uns der film Beweis-
bilder für das Blutbad in der Bucht. delfine im todeskampf, fischer mit primitiven Waffen, mit 
stangen, hämmern und speeren. der Zuseher hat den eindruck, unmittelbar Zeuge des brutalen 
Mordens zu werden – und vergisst ob der dramatik des lang erwarteten höhepunkts, dieser 
uns als ultimative „Wahrheit“ verkauften szene die vielen Konjekturen der Montage. grandiose 
aufnahmen von in freiheit lebenden delfinen mit elegischer Musik unterlegt – so stellen wir 
uns flipper vor! – kommen einem „nachruf“ auf all die massakrierten tiere gleich, lassen den 
Zuseher kurz aufatmen und das gesehene verdauen. der film entlässt uns mit den Bildern toter 
und sterbender delfine im blutrot gefärbten Wasser der Bucht. auf einem Monitor vor O’Barrys 
Bauch medienwirksam inszeniert, berichten sie der schockierten Weltöffentlichkeit von flippers 
sterben. doch wer trägt die Verantwortung dafür? Ob der überdominanz von Korruption, Vertu-
schung und des lebensmittelskandals im zweiten teil des films verliert „die Bucht“ die anfäng-
liche Kritik an der delfinindustrie und die damit verbundene Mitverantwortung des Westens an 
diesem Blutbad aus den augen.

arbeitsanregung

Untersuche, wie delfine im laufe des films gezeigt werden. 
•	 Gibt	es	eine	Entwicklung?	
•	 Welche	Informationen	über	die	Meeressäuger	erhalten	wir	zu	welchem	Zeitpunkt?

Diskussionsanregungen

diskutiere, warum das einfangen frei lebender delfine und ihre Verwendung für del-
finarien, delfinshows und delfintherapien ein lukratives geschäft ist.
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ric O’Barry bezeichnet das lächeln der delfine als „nature’s greatest deception“ 
(„größte täuschung der natur“). ist dieses statement rein emotioneller natur oder 
können delfine wirklich lächeln?

für O’Barry war der tod der flipper-darstellerin Kathy „selbstmord“. finde heraus, ob 
auch andere experten der Meinung sind, dass delfine ihrem leben, wenn es für sie 
zu unerträglich wird, freiwillig ein ende setzen können. Welche rolle spielt diese aus-
sage für unsere identifikation 
a) mit dem Protagonisten und b) mit den Opfern, den delfinen?

erkläre roger Paynes statement: „People and dolphins feed at the same level in the 
food chain“ (Menschen und delfine befinden sich auf der gleichen ebene in der nah-
rungsmittelkette). 

•	 Welche	Rolle	spielt	diese	Erkenntnis	für	die	emotionale	Bindung	des	Zusehers?	
•	 Wie	und	warum	kommen	frei	lebende	Delfine	aufgrund	ihrer	Position	in	der	Nah-

rungskette zu einem derart hohen Quecksilber-spiegel?

erkläre, wie delfine in freier Wildbahn kommunizieren. 
•	 Wie	reagieren	sie	auf	Lärm?	Warum	zeigen	sie	in	Gefangenheit	Anzeichen	von	Stress?	
•	 Warum	wird	ihnen	laut	O’Barry	ihre	Tonwahrnehmung	in	Taiji	zum	Verhängnis?

6. Die Gegenseite: die weltweite Delfin-unterhaltungsindustrie, die Fischer von Taiji, die 
japanische Walfangtradition und die internationale Walfangkommission

der kommerzielle Walfang wurde 1986 weltweit verboten. aber es herrscht Unklarheit darüber, 
ob die internationale Walfangkommission iWc für sämtliche oder nur für einige Walarten zustän-
dig ist. Walfangnationen erkennen die Zuständigkeit des iWc nur für jene im „annex of nomen-
clature“ aufgelisteten arten an. da delfine nicht gelistet sind, ist in vielen regionen die Jagd auf 
delfine immer noch legal, so z.B. in Japan oder auf den zu dänemark gehörenden färöer inseln. 
Und so werden in Japan jährlich bis zu 23.000 Kleinwale getötet, sei es mittels handhar punen auf 
offenem Meer oder bei treibjagden in Küstenlagunen und Buchten. das ökonomische hauptmo-
tiv der delfinjagd ist das millionenschwere geschäft mit den Vergnügungsparks. ein lebender 
delfin, der für einen Vergnügungspark gefangen und trainiert wird, bringt bis zu 150.000 dollar 
ein. ein getöteter delfin bringt auf dem fischmarkt hingegen nur 600 dollar ein. den meisten 
Bürgern in Japan sind weder die delfinmassaker noch der gravierende Ver giftungs grad von 
delfinfleisch bekannt. trotzdem unterstützt die japanische regierung weiterhin die delfinjagd 
und hat bislang erfolgreich verhindert, dass die internationale Walfangkommission auch die 
Jagd auf Kleinwale reguliert bzw. diese verbietet.
im ersten teil kritisiert „die Bucht“ die weltweite delfin-Unterhaltungsindustrie mit ihren show-
delfinen, den aquarien und schwimmprogrammen – es kommt aber kein aktiver delfintrainer, 
kein Vergnügungsparkbesitzer, kein Konsument zu Wort. außer eben dem bekehrten flipper-
trainer O’Barry. die Bucht stilisiert die als dumpfe hinterwäldler dargestellten fischer, die mit 
scheinbar archaischen techniken arbeiten, zu ihrem hauptgegner. schließlich sind sie es, die 
die delfine eigenhändig fangen und töten. Und sie sind es, die mit vollem Körpereinsatz ihre 
Bucht als Privatgrund verteidigen, die weißen Westler auf schritt und tritt beschatten lassen und 
durch die Kontrollgänge der Wachen das eindringen des OPs-teams erst filmreif und spannend 
machen. „louie Psihoyos und drehbuchautor Mark Monroe lassen sie [die fischer] von vornher-
ein als dumpfe, latent gewaltbereite starrköpfe erscheinen, die alles in Bewegung setzen, damit 
ihr jährliches schlachtfest (als solches wird es in diesem film bezeichnet) ihr geheimnis bleibt“  
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kritisiert Bert rebhandl. Vor dem Blutbad schwelgen sie denn auch in alten Zeiten, schwärmen 
davon, dass das Meer einst voller Wale war, dass man über ihre rücken spazieren konnte. nach 
dem schlachten löschen sie beiläufig das lagerfeuer und zünden sich eine Zigarette an, als wäre 
nichts geschehen. ein offizielles statement gibt es keines, die Walgeschichte erfahren wir aus 
der überwachungskamera. aber sind die in ihren traditionen verhafteten fischer, die die del-
finjagd als schädlingsbekämpfungsmaßnahme sehen (ein von japanischer seite oft und gerne 
strapa ziertes argument) wirklich die ultimativen gegenspieler? selbst hideki Moronuki, reprä-
sentant des Japanischen fischereiwesens, weiß im interview weder von der Quecksilbervergif-
tung des delfinfleischs noch von der Umetikettierung und schwärmt hauptsächlich davon, dass 
nur modernste Jagdtechniken eingesetzt werden. Wirklich glauben schenken wir Zuseher ihm 
ob der Messer, speere und eisenstangen nicht – obwohl die Methoden, mit denen die fischer in 
taiji die delfine in die Bucht treiben, tatsächlich nichts mit agrarischen traditionen zu tun haben, 
sondern der modernen forschung an delfinen, die seit 1938 auch immer wieder im militärischen 
Kontext erfolgte, entnommen sind. 
die fischer treiben die tiere mit unter Wasser geleiteten Krach in die Bucht, und dass das geht, 
weiß man erst, seit es forschungen zum komplexen lautsystem der gehörtiere gibt. die japani-
sche Bevölkerung eignet sich auch nicht als gegenspieler: sie ist ob gezielter nicht-information 
ebenfalls völlig ahnungslos, wie in der vox populi-sequenz in tokio deutlich wird – oder im fall 
der beiden stadträte, die taijis ehre zumindest teilweise retten, indem sie delfinfleisch als gratis 
schullunch absetzen. Joji Morishita, japanischer delegierter im iWc, vertritt in öffent lichen auf-
tritten die Position Japans, die Position einer Walfangnation, die für sich eine sonder stellung in 
Bezug auf Walfang beansprucht. Ob des Bestechungsskandals im iWc kommt ihm eine mehr als 
dubiose rolle zu. abseits seiner auftritte gibt es aber auch von ihm kein interview. 
insgesamt zeigt „die Bucht“ wenig interesse für japanische Kultur und blickt mit dem Blick eines 
Umweltaktivisten aus dem Westen auf japanische traditionen – und verliert wegen der japani-
schen Korruptions-, Vertuschungs- und lebensmittelskandale gegen ende aus den augen, dass 
die meisten auftraggeber für das Milliarden-geschäft mit lebenden delfinen aus dem Westen 
kommen – im auftrag von uns flipper-fans. Und wer weiß wie viele delfine noch in japanischen 
Kühlregalen landen würden, wäre diese haupteinnahmequelle erst einmal eliminiert. 
(vgl. „freiheit für flipper und alle, die ihm folgten“ von Bert rebhandl unter http://www.faz.net/s/rub8a25a66ca-

9514B9892e0074ede4e5afa/doc~e50936d2148fB4fec9B7528711fcB3Bc9~atpl~ecommon~scontent.html)

Rechercheaufträge 

recherchiere, wann und mit welchem Ziel die internationale Walfangkommission 
gegründet wurde. 
•	 Warum	ist	sie	oder	ist	sie	nicht	für	den	Schutz	von	Delfinen	zuständig?	
•	 Welche	Position	vertritt	Japan	in	der	IWC?

recherchiere zu größe, reichweite und internationalem einfluss von Japans fischerwe-
sen. 
•	 Welche	Fangtechniken	werden	eingesetzt?	
•	 Gibt	es	Probleme	mit	Überfischung?	
•	 Mit	welchen	Problemen	sehen	sich	japanische	Fischer	konfrontiert?	
•	 Wie	wird	die	Zukunft	des	japanischen	Fischereiwesens	aussehen?

Diskussionsaufträge

•	 Wen	zeigt	der	Film	als	Gegner	von	O’Barry,	Psihoyos	und	seinem	Spezialistenteam?	
•	 Wie	inszenieren	sie	„Die	Bucht“?
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•	 Warum	nimmt	im	Film	deiner	Meinung	nach	kaum	jemand	von	der	Gegenseite	zu	
den Vorwürfen stellung? 

Wie stellt die Bucht die fischer von taiji dar? 
•	 Bei	welchen	Tätigkeiten	sind	sie	zu	sehen?	

im film wird berichtet, dass die fischer die jährliche delfinjagd weniger des geldes 
wegen sondern hauptsächlich zur schädlingsbekämpfung machen. 
•	 Was	ist	damit	gemeint?

ist „die Bucht“ anti-japanisch und rassistisch angelegt? 
•	 Muss	sich	der	Film	den	Vorwurf	des	kulturellen	Imperialismus	zu	Recht	gefallen	lassen?

7. Öko-Thriller, abenteuerfilm, provokanter coup:  
umweltaktivismus und die Macht der Bilder

„,die Bucht’ ist Öko-thriller, abenteuerfilm und provokanter coup. Packend, verstörend, aufrüt-
telnd – und unterhaltsam wie ein Mix aus ,im rausch der tiefe’ und ,James Bond’“ rühmt sich der 
Pressetext. seit Michael Moore stellt sich die frage nicht mehr, ob dokumentarfilm – klassischer-
weise das Paradegenre objektiver Wahrheitsfindung – subjektiv montiert und unterhaltsam sein 
darf. „die Bucht“ ist geschickt dramatisiert und übernimmt als Porträt eines charismatischen 
Kämpfers dessen subjektiven und leidenschaftlichen Zugang. auch die zwischendurch einge-
fügten wissenschaftlichen exkurse im stil aufwendiger naturdokus samt animationen und histo-
rischem Material dienen letztlich der Untermauerung der argumentation der Umweltschützer. 
auch wenn sich der film mit O’Barry, Psihoyos und seinem halb stolz, halb scherzhaft mit „Ocean’s 
eleven“ verglichenen team aufmacht, um „die Wahrheit“ aufzudecken, zeigt dieser dokumentar-
film doch auch, wie „Wahrheit“ im film konstruiert wird. ein spannendes Unterfangen, erzählt 
der film doch ganz im stil der abenteuerfilme von der Zusammenstellung des expertenteams, 
der minutiösen Planung des coups, der besonderen aufgabe jedes einzelnen spezialisten – von 
special-effects-experten über apnoetaucher bis hin zu Unterwasserkameraleuten – und lädt 
so uns Zuseher ein, über das Wesen der aufzudeckenden „Wahrheit“ nachzudenken. darüber 
dass „Wahrheit“ gleichzeitig sehr einfach und sehr komplex ist und erst mühsam (re)konstruiert 
werden muss. es genügt nicht, einfach nur einen einzelnen teilaspekt aufzudecken, eine ganze 
serie von geschichten muss in Beziehung gesetzt werden, um die Komplexität der Zusammen-
hänge zu erfassen. die geschichte selbst kann schwerlich widerlegt werden, wenn es endlich 
zum lange antizipierten höhepunkt kommt und die Bilder aus den überwachungskameras das 
grauen sichtbar machen. aber es darf nicht vergessen werden, dass der film zu seiner Wahrheit, 
so verstörend sie auch ist, nur auf illegalem Weg kommt – und die illegalität der intervention der 
Umweltschützer einen großteil der spannung ausmacht.

es ist desillusionierend, aber der kritische Konsument rettet keinen einzigen Wal. da helfen eben 
nur intervention und aktivismus – und der film „die Bucht“ ist schon an sich eine intervention. 
aber interventionen sind immer problematisch, weil sie von außen kommen, in bestehende 
Zusammenhänge einbrechen und notwendigerweise rücksichtslos gegen den normal laufen-
den Prozess sind. das ist in der Psychotherapie nicht anders als in der Politik oder im parteiergrei-
fenden Umweltschutz. Und es wird besonders schwierig, wenn der akt des filmemachens selbst 
zum affront wird, wie es in „die Bucht“ der fall ist. das Ziel ist eindeutig: dokumentation des 
Versteckten, Verbotenen, für die Welt draußen Bilder machen – und in der folge die delfinjagd 
in taiji verhindern. 
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Was aber wird diese glänzend gefilmte guerilla-aktion bewirken? Zumindest hat die japanische 
regierung nach soviel negativ-Pr durch den Medienrummel rund um die gezeigte stürmung 
der iWc-Konferenz und den internationalen erfolg des dokumentarfilms erst einmal das fang-
szenario eingestellt. die durchführung des provokanten coups erfolgte in denkbar größter 
rücksichtslosigkeit gegenüber den fischern von taiji und den lokalen arbeitszusammenhängen. 
durch seine inszenierung und die bewusste Provokation ist der film dem fiktionalen Kino näher 
als der dokumentarischen erforschung komplexer Umstände. Ohne Bruch mit den traditionen 
geht es nicht, selbst nicht im dokumentarfilm. gerade der Versuch, im film selbst so etwas wie 
ein interventionistisches element einzuführen, macht „die Bucht“ sehenswert. 
(vgl. „dokumentation statt Public relation“ von cord reichelmann unter http://www.taz.de/1/leben/film/arti-

kel/1/dokumentation-statt-public-relation/ und “the cove” von cynthia fuchs unter http://www.popmatters.

com/pm/review/120469-the-cove/)

Diskussionsanregungen

die Mission des filmteams ist es, „die Wahrheit“ aufzudecken. diskutiere, wie der film 
zu seiner „Wahrheit“ kommt. 
•	 Ist	die	Wahrheit	des	Films	objektiv	oder	subjektiv?

diskutiere, warum der film „die Bucht“ selbst intervention ist und warum hier das Bil-
der- Machen an sich bereits ein akt der Provokation ist. 
•	 Was	wird	diese	glänzend	gefilmte	Guerilla-Aktion	bewirken?

8. Ric o’Barry, Fachmann für Meeressäuger, earth island institute

richard (meist kurz als ric) O‘Barry kennt jene Welt, für die delfine eine Ware und ein lukratives 
geschäft sind, sehr gut. Und er kennt die gegenseite – jene Welt, die sich für den erhalt und 
den artgerechten Umgang mit diesen außergewöhnlichen tieren einsetzt. die ersten zehn Jahre 
seiner beruflichen laufbahn war er teil der delfinarienindustrie, die vergangenen 38 Jahre ihr 
gegner. 
als er in den 1960er Jahren für das Miami seaquarium arbeitete, war O‘Barry zuständig für das 
training der delfine. er trainierte u.a. die fünf delfine, die in der populären gleichnamigen tV-
serie flipper spielten. als Kathy, das delfinweibchen, das am häufigsten flipper darstellte, in sei-
nen armen starb, wurde O’Barry von einem zum nächsten Moment klar, wie falsch es ist, delfine 
zu trainieren und ihnen dumme tricks beizubringen. es war ein Moment, der sein leben änderte. 
am ersten earth day, dem 22. april 1970, gründete O’Barry das dolphin Project, das sich dafür 
einsetzt, delfine, die als überlebensfähig eingestuft werden, aus der gefangenschaft zu befreien. 
Zudem möchte die Organisation die Öffentlichkeit auf das leid gefangener delfine aufmerksam 
machen. O’Barry startete eine kämpferische Kampagne gegen die multimilliardenschwere del-
finindustrie, zeigte der Öffentlichkeit, was wirklich in den delfinarienshows passiert und appel-
lierte an Menschen, keine tickets zu kaufen, um delfinen dabei zuzusehen, wie sie sich zu idioten 
machen. er hat über 25 gefangene delfine in haiti, Kolumbien, guatemala, nicaragua, Brasilien, 
auf den Bahamas und in den Vereinigten staaten gerettet und befreit. 
seine mehr als 45-jährige erfahrung mit delfinen und sein Wissen aus eigener erfahrung über 
die Jagd- und trainingsmethoden hat ihn in aller Welt auf Vorlesungen und Konferenzen über 
das kontroverse thema delfinjagd gebracht. Wie er ahnte, schlug ihm viel hass von denen ent-
gegen, die von der delfin-ausbeutung profitieren. „sie machen es wegen des geldes. nimm das 
weg und sie werden aufhören, es zu tun“ sagt O’Barry und fügt hinzu: „delfine sind frei lebende, 
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intelligente und komplexe tiere. sie gehören in die Meere und nicht zu unserer Belustigung als 
clowns in eine show.“
aus anerkennung für seinen einsatz erhielt O’Barry 1981 den environmental achievement award 
des United states committee for the United nations environmental Program (Us/UneP). sein 
Buch „Behind the dolphin smile“ wurde 1989 veröffentlicht, ein zweites Buch „to free a dolphin“ 
im september 2000. Beide handeln von seiner arbeit und seinem engagement.
O‘Barry ist fellow national im explorers club, einer multidisziplinären gesellschaft, die Wissen-
schaftler und entdecker aus aller Welt zusammenbringt – jedes Mitglied eine verdiente Per-
sönlichkeit, die mehr als eine faszinierende geschichte zu erzählen hat. im Januar 2007 wurde 
O‘Barry der fachmann für Meeressäugetiere des earth island institute und leiter der Vereinigung 
save Japan dolphins. 
(aus dem Presseheft zum film unter http://www.filmweltverleih.de/downloads/Ph_die-bucht.pdf )

9. Louie Psihoyos, Regisseur von „Die Bucht“

louie Psihoyos wechselte direkt nach seinem college-abschluss in die redaktion des national 
geographic und fotografierte die folgenden 18 Jahre für das Magazin. als begeisterter taucher 
und Unterwasser-fotograf fühlt er sich verpflichtet, die Welt auf den Verlust eines unserer wich-
tigsten ressourcen aufmerksam zu machen: Wasser.
louie Psihoyos war Vertrags-fotograf für fortune und fotografierte hunderte von titelseiten u.a. 
für geO, time, newsweek, the new York times Magazine, sports illustrated, smithsonian disco-
ver und rock and ice. seine arbeiten waren auch im discovery channel, national geographic 
television und history channel zu sehen. heute gilt louie Psihoyos als einer der besten fotogra-
fen seines fachs, weltweit erwerben Museen und Privatsammler seine arbeiten.
louie Psihoyos, Mitbegründer der Oceanic Preservation society, traf ric O’Barry zum ersten Mal 
bzw. traf ihn nicht, als er an einer Meereskonferenz teilnahm, bei der O’Barry eine grundsatz-
rede halten sollte. O’Barrys auftritt wurde in letzter Minute vom sponsor der Veranstaltung, sea 
World, untersagt. Psihoyos’ neugier war geweckt. Was er zu diesem Zeitpunkt noch nicht wusste: 
er würde O’Barry kurze Zeit später zu einem film-abenteuer überreden, bei dem er und seine 
crew militärfähige hightech, special effects und wagemutige apnoetaucher einsetzen würden. 
Und er konnte nicht ahnen, dass sie dabei nicht nur auf verborgene Wahrheiten über die delfin-
jagd stoßen würden, sondern auch auf einen handfesten lebensmittelskandal, Korruption von 
regierungsbeamten, den sich verschlechternden Zustand unserer Ozeane und nicht zuletzt den 
bewegenden Kampf eines Mannes um Wiedergutmachung. 

„,die Bucht’ ist sicher keine normale filmproduktion. ein großteil unserer arbeit fand mitten in 
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der nacht und geheim statt, und unsere größte herausforderung war ganz einfach, nicht getötet 
oder verhaftet zu werden und für Monate im Knast zu landen, falls wir erwischt werden“ meint 
er zu den dreharbeiten. 
(aus dem Presseheft zum film unter http://www.filmweltverleih.de/downloads/Ph_die-bucht.pdf )

10. organisationen, die sich für Delfine und Wale einsetzen

saVeJaPaNDoLPhiNs.org
diese von ric O’Barry unterstützte und gemeinsam von animal Welfare institute, campaign 
Whale, earth island institute, elsa nature conservancy, in defense of animals und Oceancare 
getragene Kampagne setzt sich für ein ende der delfin-treibjagd in taiji ein.
http://www.saveJapandolphins.org

oceaNic PReseRVaTioN socieTy (oPs)
die Oceanic Preservation society (OPs) ist eine non-Profit-Organisation, die im Jahr 2005 von 
fotografen, filmemachern und Umweltaktivisten gegründet wurde mit dem Ziel, die Öffentlich-
keit mit hilfe visueller Medien darauf aufmerksam zu machen, was auf 70% unseres Planeten vor 
sich geht. OPs hofft und setzt auf das engagement einzelner, um die Umwelt auch für zukünftige 
generationen zu erhalten. regisseur und fotograf louie Psihoyos ist leiter der OPs, „die Bucht“ 
ist der erste film der Organisation. http://www.opsociety.org

WhaLe aND DoLPhiN coNVeRsaTioN socieTy (WDcs)
die internationale Wal- und delfinschutzorganisation Wdcs sieht sich als die globale stimme 
für den schutz von Walen und delfinen und ihres lebensraums. sie wurde 1987 in großbritan-
nien gegründet und unterhält Büros in argentinien, australien, deutschland, großbritannien, 
Österreich und den Usa. die Wdcs ist als expertenorganisation anerkannter Partner der Bonner 
Konvention im rahmen des Umweltprogramms der Vereinten nationen (UneP), sowie beraten-
der Partner des abkommens zum schutz von Walen und delfinen im Mittelmeer und schwarzen 
Meer, wo die Bejagung von Walen und delfinen strikt untersagt ist.
Zu den aktivitäten der Wdcs in Japan zählen die dokumentation der treibjagden, die förderung 
der Wal- und delfinbeobachtung als sensible nutzungsform im rahmen kontrollierter touris-
musprojekte, sowie Bildungsinitiativen. 2006 veröffentlichte die Wdcs eine umfassende doku-
mentation „driven by demand“ über die Verknüpfung der delfinarienindustrie mit den lokalen 
fischern in Japan. http://www.wdcs-de.org | http://www.walfang.org | http://www.delfine.org
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PRo WiLDLiFe
der gemeinnützige Verein Pro Wildlife setzt sich global für den schutz von Wildtieren und ihrer 
lebensräume ein. Weltweit unterstützt Pro Wildlife artenschutzprojekte vor Ort und leistet auf-
klärungsarbeit, um Wildtierhandel und Wilderei einzudämmen. Bereits seit 2000 kämpft Pro 
Wildlife gegen die grausamen delfinmassaker in Japan. für aufsehen sorgte Pro Wildlife auf der 
tagung der internationalen Walfangkommission 2009 mit dem Bericht „toxic Menu“, den der 
Verein in Zusammenarbeit mit Oceancare dort vorstellte: der Bericht gibt erstmals einen über-
blick über die giftstoffkonzentrationen in Wal- und delfinfleisch von der arktis bis zur antarktis. 
das schockierende ergebnis: Vor allem bei delfinprodukten werden grenzwerte für Quecksilber, 
PcB oder ddt um das bis zu 5.000-fache überschritten. die folge: Weltweit leiden Menschen, 
die Wal- und delfinfleisch essen, häufiger an neurologischen schäden, Parkinson-erkrankungen 
und immunschwächen. Zusammen mit Verbraucherorganisationen in Japan, island und grön-
land haben Pro Wildlife und Oceancare deshalb eine Kampagne ins leben gerufen, um die 
Bevölkerung über die risiken des Verzehrs von Wal- und delfinfleisch aufzuklären – gegen den 
Widerstand der lokalen Behörden. Mit einer Online-Protestaktion auf können interessierte druck 
auf die japanischen Behörden ausüben, damit diese die grausame delfinjagd endlich beenden. 
http://www.prowildlife.de

oceaNcaRe
seit 1989 setzt sich Oceancare für den schutz der Meeressäuger und der Ozeane ein. Mit for-
schungs- und schutzprojekten, Umweltbildungskampagnen sowie dem engagement im Bereich 
der gesetzgebung verschafft sich die schweizer Organisation weltweit gehör und setzt Verbes-
serungen durch. an der internationalen  Walfangkonferenz (iWc) engagiert sich Oceancare seit 
1992 für den schutz aller Wale und delfine. Mit initiativen und gutachten, welche teils in Zusam-
menarbeit mit Pro Wildlife und Wdcs entstanden sind, brachte die Organisation brisante the-
men wie den japanischen stimmenkauf, die Vergiftung des Walfleischs oder den Unterwasser-
lärm auf die traktandenliste der iWc. darüber hinaus kämpft Oceancare als Mitglied der von ric 
O’Barry geführten save Japan dolphins coalition an vorderster front dafür, dass die japanische 
delfin-treibjagd gestoppt werden kann. http://www.oceancare.org
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